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Dan iel Françgois Eſprit Auber , unter den Komponiſten
der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts einer der hervorragendſten ,
ein erfolgreicher Nebenbuhler Boieldieus , Roſſinis , Meyerbeers ,
wurde am 29. Januar 1782 (nicht 1784) zu Caen in der Normandie

geboren . Seine Eltern , eigentlich in Paris anſäſſig , waren dorthin
in ihre Heimat zu Beſuch gekommen , undbei dieſer Gelegenheit wurde

ihnen der Sohn geboren . Im Hauſe des Vaters , eines wohlhaben⸗
den Kaufmanns , fanden die Muſen eine Stätte der Verehrung . War
doch der Großvater ein nicht unbedeutender Maler geweſen , und der
Vater ſelbſt hatte früher als Sänger und Violinſpieler über das Maß
des Dilettantismus hinaus Hervorragendes geleiſtet . So war es

alſo wohl kein Wunder , daß die Liebe zur Kunſt ſich bereits früh im

Herzen des jungen Auber regte und daß er ſchon als elfjähriger Knabe

Romanzen komponierte . i Biographie im Opernbuche

„Fra Diavolo “ , Univ. ⸗Bibl . Nr. 2689 und weiteres im Opernbuche
„ Maurer und Schloſſer “, Univ. - Bibl . Nr. 3037) .

Die Oper : „Des Teufels Anteil “ gehört der dritten Schaffens⸗
periode des großen Komponiſten an.

Die Werke der erſten Periode von 1812 —1826 , hauptſächlich La

neige ( Der Schnee) , Le maçon ( Maurer und Schloſſer ) , charakteri⸗

ſieren ſich durch ihre Einfachheit und durch die Naivetät ihrer Melodien .

In der zweiten Schaffensperiode von 1828 —1836 , hauptſächlich
La muette de Portici ( Die Stumme von Portici ) ,Fra Diavolo ,
Le dieu et la Bayadère ( Gott und Bayadere ) , Le philtre ( Der
Liebestrank ) , Le serment ( Der Schwur ) , Gustave III. ( Der Mas⸗

kenball) , L' ambassadrice ( Die Botſchafterin ) , zeigt Auber in der

verſchiedenartigen Behandlung der Effekte , in der genauen Kenntnis
des Gefüges der Rhythmik , in den Feinheiten der Einzelheiten der

Inſtrumentation , in prickelnder und eigenartiger Harmoniſierung ,
in Wucht und geiſtvollem Schwung den Meiſter .
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Des Teufels Anteil .

Die dritte Schaffensperiode von 1837 —1869 , hauptſächlich Le

domino noir ( Der ſchwarze Domino ) , Le lac des fées ( Der Feen⸗

ſee), Les diamants de la couronne ( Die Krondiamanten ) , La

part du diable ( Des Teufels Anteil ) , grenzt ſich nicht ſcharf ab.

Aubers Begabung tönt aus und er neigt ſich von da ab entſchieden

dem Pikanten und Tanzmäßigen zu. Eine Abnahme ſeiner Geſtal⸗

tungskraft iſt unter dem Einfluß des zunehmenden Alters unverkenn⸗

bar. Die in Frankreich und Deutſchland erfolgreiche Oper : „ Des

Teufels Anteil “ iſt eigentlich ein Luſtſpiel mit Geſang .

Scribe war es , der glückbringende Genoſſe bei ſo vielen Opern⸗

ſchöpfungen , der dem Komponiſten das Buch verfaßt hat .

Auguſtin Eugdne Scribe , der franzöſiſche Schriftſteller ,
wurde am 24. Dezember 1791 in Paris geboren . Er ſtarb zu Paris

am 20. Februar 1861 , während einer Spazierfahrt vom Schlag ge⸗

troffen . ( Ausführliche Biographie im Opernbuche „ Fra Diavolo “ ,

Univ . ⸗Bibl . Nr. 2689 . )

Die Oper „ Des Teufels Anteil “ formte Scribe zuerſt unter dem

Namen „Farinelli “ aus ſeiner Novelle „Kardinal Broschi “. Es war

ihm dabei weniger um die hiſtoriſche Wahrheit zu thun , denn die
Ereigniſſe der Oper , die er dem ſpaniſchen Könige Ferdinand VI. und

ſeiner Gemahlin Maria Thereſia von Portugal zuſchiebt , vollzogen

ſich am Hofe deſſen Vorgängers , König Philipps V. und ſeiner Ge⸗

mahlin , Eliſabeth von Ferrara . Aber Scribe wußte den berühmten

Sopranſänger Carlo Broschi zum Mittelpunkt ſeiner Dichtung zu

machen und dieſe denkwürdige Perſönlichkeit allein ſchon vermochte

dem Buche ein erhöhtes Intereſſe zu verleihen .

In dem geſchichtlichen Hergang war König Philipp V. von

Spanien , ein leidenſchaftlicher Verehrer der Muſik , von dem früh⸗

zeitigen Tode ſeines Sohnes in ſo hohem Grade niedergedrückt , daß

ſich eine ſchwere Gemütserkrankung ſeiner bemächtigte , in der er ſo⸗

gar die Regierungsgeſchäfte vernachläſſigte . Die Königin Eliſabeth

von Ferrara verſuchte nun den König von ſeiner Melancholie durch

die Macht der Töne zu heilen . Die Stimme des Kaſtraten Carlo
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Broschi bewirkte dieſes Wunder und ſeine Töne triumphierten über

die Anwandlungen dieſes neuen Saul .

Carlo Broschi , genannt Farinelli , wurde den 24. Juni 1705

zu Neapel geboren . Er entſtammte einer edeln neapol itaniſchen

Familie , mußte ſich nach einem ſchweren Fall der Kaſtration Ent⸗

mannung ) unterwerfen und bildete ſich nun , mit einer ſchönen

Stimme begabt , zuerſt unter Leitung ſeines Bruders , dann zu Neapel
unter Porpora , zum Sopranſänger aus. Schon als Knabe kannte

man ihn in Italien als „II ragazzo “ ( Das Kind) . Seinen erſten

großen Triumph brachte ihm 1722 zu Rom Porporas Oper :
„Eumene “ . Als ihn Bernaccchi 1727 in einem Wettkampf geſchlagen

hatte , flehte er dieſen Meiſter um Unterricht an und erwarb ſich
durch ihn die letzte Vollendung . 1728 ging er über Venedig nach

Wien und ' ſuchte dort , durch das Beiſpiel belehrt , ſeinen unvergleich⸗

lichen Tönen das Charakteriſtiſche des deutſchen Geſanges zu geben.
Er erreichte hier den Gipfelpunkt ſeiner Kunſt und galt bald allge⸗
mein für den erſten Sänger Europas , nachdem er auf den perſön⸗
lichen Rat Kaiſer Karls VI. auch den getragenen Geſang ſtudiert

hatte , während er vorher nur als Koloraturvirtuoſe der Größte ge⸗
nannt worden war . 1734 wurde er in London ſogar dem großen
unerreichten Händel gefährlich . Die Gegner des beneideten deutſchen
Komponiſten zogen ihn auf Porporas Ratin die britiſche Hauptſtadt
und ſeinbeiſpielloſer Erfolg zwang Händel zur Aufgabe ſeines Opern⸗

unternehmens im Haymarket - Theater ; zum Glück für Händels

ſchöpferiſche Kraft , die ſich nun wieder ganz ſeinen herrlichen Ora⸗
torien widmen konnte. Farinelli bezog in London ein Gehalt von

5000Pfund , und es floſſen ihm außerdem vonallen Seiten die reich⸗
ſten Geſchenke zu. Von London wandte ſich Farinelli auf kurze Zeit
nach Paris und 1736 nach Spanien , wo es ihm durch ſeine Kunſt

gelang , den König Philipp V. von ſeinem Trübſinn zu befreien . Er
wurde dadurch der allmächtige Günſtling nicht nur Philipps V. ſon⸗
dern auch ſeines Nachfolgers Ferdinand VI. und gewann einen be⸗

deutungsvollen Einfluß auf die Politik dieſer Herrſcher als ihr erſter

Miniſter . Er war königlicher Kammerfänger mit einem Gehalte
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von 2000 Karolinen , das durch wahrhaft königliche Geſchenke noch

weitaus überboten wurde , er trug den Calatrava⸗Orden , er war

der beneidete Freund und Genoſſe der ſpaniſchen Großen , er be⸗

gründete in Madrid unter ſeiner Führung eine ſpaniſche Oper und

erſt der Regierungsantritt KarlsIII. (1759) vertrieb ihn aus Spanien.

Er zog ſich, im Beſitz eines ungeheuren Vermögens , nach Bologna
und wirkte

ſchichte
ten

in Italien zurück, erbaute ſich 1761 ein herrliches Palais

dort , als großmütiger Mäcen für die Kunſt . Die Muſikg

kennt den Sänger Farinelli als ein Geſangswunder alle

Ranges . Beinahe märchenhaft klingen die Berichte , die Nehrlich in

ſeiner Geſangsſchule von ihm erzählt . Die Macht ſeiner Stimme

und der ſeeliſche Wohllaut ſeiner Töne zwangen einmal ſeine ganze

Hörerſchaft aufdieKnie; er vermochte esin höchſter techniſcher Vollen⸗

dung, im Triller in der chromatiſchen Tonleiterdurch mehrere Okta⸗

ven in einem Atem auf⸗- und abzuſteigen . Vor ſolcher Größe ver⸗

ſtummt das Wort in lautloſer Bewunderung . Farinelli machte ſtets

von ſeinem großen Einfluß den wohlthätigſten Gebrauch ; er verband

mit ſeinem außerordentlichen Talente das beſte Herz ; nie erhob er

ſich über ſeinen Stand und die große Gunſt der ſpaniſchen Monarchen

benützte er nur zum Wohlthun für Andere . Aber trotz ſeiner Reich⸗

tümer war und blieb er nur ein armer beklagenswerter Mann .

Frauengunſt und Liebe blieben ſeinem langen Leben fremd . Er ſtarb

zu Bologna den 15. Juli 1782 im Alter von 77 Jahren .

Strenge Charakteriſtik , logiſcher Zuſammenhang , Wahrſcheinlich⸗

keit und Möglichkeit kommen allerdings im Buche „ Des Teufels An⸗

teil “ in arge Gefahr , allein eine lebendige Sprache und ſpannende

Situationen machen dieſe Mängel vergeſſen . Freilich erheiſcht ſeine

Eigenſchaft vorwiegend als Luſtſpiel eine um ſo vorzüglichere Dar⸗

ſtellung , die bei Sängern nicht oft gefunden wird . An dieſer Klippe

ſtrandet ſtets der Erfolg einer Konverſationsoper .
Die dreiaktige Oper : „ La part du diable “ ( Des Teufels An⸗

teil ) wurde zum erſtenmale am 16. Januar 1843 auf dem Theater

der „Komiſchen Oper “ zu Paris mit vollem Beifall gegeben. Es

folgt hier der Theaterzettel der erſten Aufführung .



Paris .

Da Part du Diable

Opéra - Comique en 3 actes .

Paroles de M. Scribe , de PAcadémie Frangaise .

Musique de M. Auber .

Représenté pour Ia première fois , à Paris , sur Ie Théatre

royal de I ' Opéra - Comique 1e 16. Janvier 1843 .

8 Personnages .
ordinand VI. , roi dEspagne Mr . Girard.

Marie Thérèse de Portug sa femme . . Ulle. Revilly.
8 dEStünigaa 1

licenicé , son précepteut . Md. 0

2 IIIĩꝝ Nad Rossi - bis .
2 Casilda , su sdbeuiuiuiurk Mad . Anna Thillon .
0 Fray Antonio , inquisiteununr . . MI . Victor.

· La scbne se passe en Espagne . Le premier acte aux environs de
Madrid, les deux derniers à Aranjuez .

. Der Wert des Buches überragt die Auberſche Partitur . Wäre

b die Dichtung zur Zeit des „Fra Diavolo “ in die Hände des Kom⸗

poniſten gekommen , wir wären um ein Meiſterwerk einer komiſchen

⸗ Oper reicher . Immerhin hat die Oper ihren Weg mit vielem Glück

gemacht , denn ſie erfreut noch heute das Publikum wie bei ihrer Ent⸗

e ſtehung vor einundfünfzig Jahren .

'e Die Ouverture iſt hübſch, beſonders zu Anfang ; ſie hat Form und

Weſen eines Potpourris , dem man ohne ein höheres Intereſſe gern

e lauſcht . Sie iſt an Wechſel reich und die Stretta am Schluß iſt friſch
und lebensvoll .

Die Arie des erſten Aufzuges „Ich ſeh ſie vor mir ſtehn ! “ atmet

Leidenſchaft und Wärme .

8 Die Romanze „Schweigend und mild hing ſein Aug' auf meinen

Zügen “ gewinnt durch ihre zum Herzen ſprechende Naivetät .
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Das folgende Duett zwiſchen Bruder und Schweſter , Carlo und

Caſilde , „ O mein Freund , einz ' ge Stütze mir ! “ hat den eigentüm⸗

lichen Reiz des Zuſammenklanges zweier Sopranſtimmen . Carlo

Broschi wird , wie bekannt , von einer Dame geſungen .
Die Romanze „Schließ Nugelein wieder , du liebliches Kind ! “ iſt

klaſſiſch und volkstümlich geworden .
Das Quartett im zweiten Aufzug für Baß und drei Soprane ,

König , Königin , Caſilda , Carlo : „Sire ! Sire ! beſchützt mich“, hin⸗

terläßt einen wohlthuenden Eindruck durch ſeinen milden verſöhnen⸗
den Schluß . Meiſterſchaft beweiſt der ſehr einfach gehaltene vier⸗

ſtimmige Satz ohne Begleitung .
Die Caſilda - Nummer 9 àa „ Bolero “

„Schüchtern lenkt' ich meine Schritte
Nach dem ſtolzen Schloſſe her “

fand der Herausgeber dieſes Buches ſowohl in dem Regie⸗ als auch

in dem Soufflierbuche der Berliner Hofoper . Sie iſt dort als Ein⸗

lage bezeichnet, verfaßt und komponiert von dem bekannten einſt⸗

maligen Regiſſeur der Königlichen Oper , Bühnenſchriftſteller , über⸗

ſetzer und Muſiker Carl Ludwig Blum , geboren im Jahre 1786

(nicht 1784 oder 1785) , geſtorben in der Nacht vom 1. zum 2. Juli

1844 . ( Biographie im Opernbuche „ Fra Diavolo “ , Univ . ⸗Bibl .

Nr . 2689 , Seite 12. ) Die Partitur wird auf Verlangen vom

Herausgeber dieſes Buches gern abſchriftlich überſandt .
Die Sopranarie „ O komm und laß mich nicht verzagen ! “ und

das folgende drollige und wirkſame Duett „ Ihn glauben machen,
es iſt erſchrecklich, als wär der Teufel jetzt bei uns ! “ ſind die einzigen

intereſſanten Nummern des letzten Aufzugs .

Trotz einiger Einzelheiten des zweiten Aufzugs hat das Werk

einen Anflug zarter Melancholie , welchen man in den vorhergehen⸗
den Werken Aubers nicht findet .

Die Handlung iſt ziemlich verwickelt wie in einem Intriguen⸗

luſtſpiel . Sie ſei hier möglichſt kurz erzählt .
Der junge ſpaniſche Student Rafael d' Eſtuniga ſieht ſich aller

Mittel entblößt durch ſeine verſchwenderiſchen Ausgaben für Caſilda
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eine junge Putzmacherin in Madrid , die plötzlich auf eine unerklär⸗

bare Weiſe aus der Hauptſtadt verſchwunden iſt. Man hatte ſie dem

Könige Ferdinand zugeführt und ſie war der drohenden Schmach nur

durch die Flucht entgangen . Ihr Bruder Carlo Broschi hat ſie in einem

Kloſter untergebracht und der König war durchdie unverhoffte Tren⸗

nung in einen unheilbaren Trübſinn verſunken , der ihn bedingungs⸗

los den auf Löſung ſeiner Ehe gerichteten Ränken des Großinqui⸗

ſitors Fray Antonio überlieferte . Auf einem Jagdausfluge trifft das

königliche Paar den Sänger Carlo Broschi , der mit einem Jugend⸗

liede ſeiner Mutter den böſen Dämon des Königs bannt , den Herr⸗

ſcher mit ſeiner ſeelenvollen Stimme neu belebt und ermutigt . Die

Königin nimmt ſogleich den Sänger in ihren beſonderen Schutz,
meint in ihm einen ergebenen und wirkſamen Bundesgenoſſen gegen

Fray Antonio zu finden und giebt Carlo die Weiſung zu ſeiner An⸗

ſtellung bei Hofe. Rafael , der die Geliebte nirgend finden kann, faßt
den Entſchluß , ſich dem Teufel zu übergeben . Unter einer alten Eiche

in der Nähe des Kloſters , wo Caſilda weilt , ruft er ihn beſchwörend

an. Carlo Broschi , der gekommen war , um ſeine Schweſter zu ſehen,

der von ihr erfahren hat , daß ſie Rafael liebt , tritt dem Beſchwörer

als Satan entgegen und der Teufel verſpricht , für Rafaels Glück

ſorgen zu wollen , unter der Bedingung , daß dieſer ihm von allem ,

was er erhalten werde , die Hälfte abtreten ſolle. Carlo Broschi

benützt nun ſeinen Einfluß bei der K önigin , um auch ſeinen Schütz⸗

ling Rafael als Fähndrich an den Hof zu bringen , nachdem letzterem

dieſe Auszeichnung kurz vorher durch die Monarchin abgeſchlagen

worden war . Nach drei Monaten ſpricht die Königin dem Sänger

ihren beſonderen Dank für die Erfolge aus , die er während dieſer Zeit

für ſie errungen . Doch noch immer gilt es , auf der Hut zu ſein.

Der Inquiſitor ſucht den König aufs neue durch eine Predigt voll

Liſt und Trug zu feſſeln , allein Carlo beſeitigt alle ETxmahnungen

Fray Antonios zum Beſuch der Kirche durch ein heiteres Lied, wel⸗

ches den König derart feſſelt und entzückt, daß er ſich ſogar bereit er⸗

klärt , den lange verweigerten Vorſitz im Miniſterrat zu führen . Die

Königin dankt Carlo dafür durch die Ernennung Caſildas zur Hof⸗
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dame und Rafael ſieht die Geliebte nun als Edelfräulein wieder .

Da ihn zu gleicher Zeit die Königin zum Hauptmann ernannt hat , ſo

glaubt er alles ſeinem Partner , dem Teufel , zu verdanken und ſucht

nun auch ſeinem ehemaligen Haushofmeiſter Gil Vargas zu helfen, den

er im Palaſte als Thürſteher wieder findet. Er beteiligt ſich am Spiel

der Offiziere , gewinnt ſcheinbar durch Carlos Hilfe und glaubt in

ſeiner Keckheit nun auch Caſilda näher treten zu können. Er wird bei

ſeiner Begegnung mit ihr vom König überraſcht , Caſilda erkennt in

dem Herrſcher den Mann , der ſie hat entführen laſſen ; der Monarch

wähnt den Geiſt der von ihm Geopferten zu ſehen und da Rafael die

Ehrfurcht vor dem König verletzt , übergiebt ihn dieſer dem Groß⸗

inquiſitor zur ſtrengen Beſtrafung . Carlo ſucht den jungen Mann

zu retten , der unter dem vermeintlichen Schutze des Teufels über⸗

mütige Offizier veranlaßt jedoch den Großinquiſitor , ihn als Zaube⸗

rer zum Flammentode zu verdammen . Der hilfeſuchende Carlo findet

den Zutritt zum König verwehrt und verſucht nun das letzte Mittel

in einem Gebet an die Jungfrau . Der König wird von dem bekann⸗

ten herzbewegenden Tönen herbeigelockt , Carlo bringt dem Monarchen

den Glauben bei, Caſilda ſei die Gattin Rafaels und der König er⸗

neunt dieſen , um ihn an ſeine Perſon zu feſſeln , zum Oberſten in ſei⸗

ner Garde . Bald teilt nun die Königin Carlo mit , daß Rafael von

ſeinem Oheim 600 000 Dukaten geerbt habe und Carlo bittet die

Monarchin , ſeine Pläne gegen den finſtern Fray Antonio zu unter⸗

ſtützen und die Trauung Rafaels mit Caſilda dem König gegenüber

zu beglaubigen . Er zwingt das Werkzeug Fray Antonios , den

ſchwachen und furchtſamen Vargas , einen für die Königin verhäng⸗

nisvollen Brief auszuliefern , er macht Rafael glauben , daß dieſer

wirklich verheiratet ſei, er verlangt ſeine Hälfte auch von der Frau

und Caſilda erhält von ihm die Weiſung , beim nächſten Alleinſein

Rafael glauben zu machen, es ſei der Partner an ſeinem Liebesglück
unſichtbar anweſend . Rafael , durch Caſildas Spiel zur Raſerei ge⸗

bracht , geſteht dem herbeikommenden König alles , Fray Antonio

glaubt dem im heftigſten Zorn aufwallenden Herrſcher gegenüber

ſchon zu triumphieren , da entdeckt Carlo dem Monarchen , daß alles
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geſchehen und erfunden ſei, um die Bemühungen Fray Autonios um

die Treunung des Herrſcherpaares zu vereiteln . Der König erfährt ,

daß nur er um das Geheimnis wiſſe, daß er nicht bloßgeſtellt ſei und

nun vereinigt er ſelbſt Rafael mit ſeiner geliebten Caſilda , indem er

ihn zum Marquis von Panneflor ernennt . Er zerreißt das Gewebe

der Klerikalen und wendet ſich ſeiner Gemahlin und ſeinem Volke

wieder zu.
Die Oper wurde ſogleich nach ihrem Erſcheinen von Heinrich

Börnſtein und Karl Gollmick ins Deutſche übertragen und erſchien

ohne Verzug auf den deutſchen Spielplänen .

Heinrich Börnſtein , 1805 zu Hamburg geboren , kam 1813

mit ſeinen Eltern nach Oſterreich , erhielt ſeinen Unterricht in Lem⸗

berg und trat 1821 als Kadett in ein Infanterieregiment ein, in wel⸗

chem er bis 1825 verblieb . Dann wandte er ſich nach Wien und be⸗

gann ſeine ſchriftſtelleriſcheThätigkeit,wurde 1826 Sekretär bei dem

Theaterdirektor Carl , debütierte 1828 als Schauſpieler in Lemberg

und führte 1829 die Regie an den Theatern in Ofen, Temesvär und

Laibach . 1830 übernahm er die Regie des Theaters in Linz, die er

bis 1838 führte , wirkte dann in gleicher Weiſe in Trieſt und ging

1842 nach Paris , wo er Regiſſenr bei der italieniſchen Oper im

NTheater Ventadour ward . 1849 wanderte er nach St . Louis in

Amerika aus , erwarb und redigierte hier den „Anzeiger des Weſtens “

und leitete 1859 auch das dortige deutſche Theater . Beim Ausbruch

des Bürgerkrieges trat er in die Miliz ein, kehrte nach dem Frieden

nach Deutſchland zurück, war 1865 —66 amerikaniſcher Generalkonſul

in Bremen und übernahm 1869 im Verein mit Karl von Bukovics
die Direktion des Joſephſtädter Theaters in Wien , die er bis 1871

führte . Im November 1879 feierte er dort unter großer Teilnahme

das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit. Er ſtarb in Wien am 10. Sep⸗

tember 1892.
Karl Gollmick , am 19. März 1796 zu Deſſau geboren , führte

als Schauſpielerkind in ſeiner Jugend ein bewegtes Wanderleben , ſo

daß er erſt von 1812 an in Straßburg eine geregelte wiſſenſchaftliche

Ausbildung erlangen konnte. Hier empfing er auch den erſten gründ⸗
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lichen Unterricht in der Kompoſition durch Kapellmeiſter Spindler , 3

trat daneben aber auch als gewandter Konzertſpieler auf und wurde

ſogar zum Organiſtenadjunkt an der Thomaskirche ernannt . 1815

begann er an der Straßburger Univerſität ſeine theologiſchen Stu⸗

dien, die er jedoch bald abbrach , worauf er ſich nach Frankfurt a. M.

begab, wo er als Muſiklehrer und Komponiſt , dann von Spohr als

Paukenſchläger und Korrepetitoram Stadttheater angeſtellt , bis 1858

wirkte . Er ſtarb zu Frankfurt a. M. am 3. Oktober 1866.

Die Kunſtgeſchichte hat Aubers Bedeutung längſt feſtgeſtellt . Ein

Meiſter des muſikaliſchen Luſtſpiels , hat er den Konverſationsſtil

herausgebildet , ohne Melodie und Formenſchönheit zu vernachläſſigen.

Er trat dem Andringen Roſſinis gegen die nationale franzöſiſche

Muſik machtvoll entgegen und wie ſeine Opern alle lebensfriſchen

und graziöſen Eigenſchaften des franzöſiſchen Nationalcharakters ver⸗

körpern , ſo gab er in ſeinen beſten Werken Schöpfungen von blei⸗

bendem Wert .

Auber liebte weder Reiſen , noch den Landaufenthalt ; ſein Leben

floß gleichmäßig dahin , unbewegt von erregenden Vorgängen . Er

ſtarb zu Paris , über neunundachtzig Jahre alt , während des Kom⸗

mune⸗Aufſtandes , den 13. Mai 1871. Seit 1877 ziert ſeine Grab⸗

ſtätte ein würdiges Monument .

Zu Aubers Charakteriſierung möge hier ein Wort Platz finden,

welche der jüngere Dumas am Grabe des dahingeſchiedenen Meiſters

ſprach : „Auber tritt aus den Reihen der Menſchen nur , um für

immer in ihrem Andenken Platz zu nehmen . Denn es giebt nicht

einen unter uns , der nicht ſeine früheſten Erinnerungen in eine Melo⸗

die dieſes glücklichen Genius wiegen könnte . Seine unverſiegliche

Erfindung floß ſeit einem halben Jahrhundert durch unſere Exiſtenz ,

wie ein Bach aus natürlicher Quelle , Spiegel und Thau , Erfriſchung

und Lied zugleich . Wieviel Trauer hat er murmelnd fortgeſpült ,

wieviel ſanfte Thränen in ſeinen kryſtallhellen Strom gemiſcht ! Wie

oft ließ dieſer Zauberer uns die Sorgen auf den andern Morgen ver⸗

tagen , und als der andere Morgen kam, hatten wir ſie vergeſſen . “



Die Erſtaufführungen der Oper : „ Des Teufels Anteil “ erfolgten

de in den Städten :

15 Paris , 16. Januar 1843 ( Premiere ) .

u⸗ Kaſſel , 20. Auguſt 1843.

N. Frankfurt a. M. , 17. September 1843.

ls Leipzig , 24. September 1843.

58 Braunſchweig , 19. Oktober 1843 .

Hamburg , 1. November 1843.

zin Berlin ( Hofoper) , 19. November 1843 und wurde ſie bis zum

ſtil 10. Februar 1882 fünfunddreißigmal gegeben.

en. München , 23. Dezember 1843.

che Stuttgart , 4. Februar 1844.

jen Deſſau , 13. Februar 1844.

er⸗ Prag , 17. Februar 1844 .

ei⸗ Hannover , 18. März 1844 .

Darmſtadt , 8. April 1844.

ben Mannheim , 8. April 1844.

Er Schwerin i. M. , 24. November 1844.

m⸗ Bremen , 28. November 1845.

ab⸗ Wien (t. k. Hofoper ) , 25. September 1847.

Dresden , 30. Oktober 1851.

den, Weimar , 15. Juni 1853.

ters Brünn , 28. Juni 1851.

für Koburg , 2. Oktober 1855.

icht Gotha, 2. Januar 1856.

elo⸗ Danzig , 16. Dezember 1857.

liche Karlsruhe , 20. März 1864 .

enz,
ung Die geſtochene Partitur zu „ Des Teufels Anteil “ iſt bei E. Trou⸗

ült , penas & Co. in Paris erſchienen , der Klavierauszug bei B. Schott
Wie Söhne in Mainz .
ver⸗
. “
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